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der Wechfel ftlärkerer und fchwächerer Pfeiler befonders reich und klar durch- 
gebildet auftritt und an Arkaden wie Gewölben der Spitzbogen zur vollen Herr- 
fchaft gelangt. Das Aeußere erhält durch zwei ftattliche Weftthürme und einen 
achteckigen Kuppelthurm auf der Vierung eine impofante Geftalt (Fig. 500). Den 
hier fehlenden Chor, der einem gothifchen Bau hat weichen müffen, wie denn 
auch zwei gothifche Seitenfchiffe noch angebaut wurden, kann man fich von der 
Kirche des benachbarten Pfaffenheim, wo diefer Theil allein verfchont blieb, Pfaffenheim. 

zur Ergänzung hinzufügen (Fig. 501). Die polygone Apfis mit Bogenfriefen und 
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Fig. 50I. Chor der Kirche zu Pfaffenheim. 

einer Galerie von Blendtäulen fpricht den fpätromanifchen Styl befonders zierlich 
und elegant aus. Der gleichen Entwicklungsepoche gehören fodann die öftlichen 
Theile des Münfters zu Straßburg*) und der Stephanskirche dafelbft, in Strassburg. 
deren Anlage — die Apfiden fioßen unmittelbar an das Querfchiff — eine primi- 
tive altchriflliche Auffaffung nachklingt. Auch fonft fehlt es nicht an gewölbten 
Pfeilerbafiliken im Elfaß, bei welchen mehrfach wieder ein frühzeitiges Auftreten 
des Spitzbogens wahrgenommen wird. So bei der Kirche von Sigolsheim, 
deren Pfeiler in fächfifcher Weife durch feine Eckfäulchen gegliedert find; fo an 

*) Eingehende Darftellung des baugefchichtlichen Verhältniffes diefer Theile in meinem Auffatz 

»Zwei deutfche Münfter« in Weftermann’s Monatsheften. 1862.


